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Kriegschronik 1916
LÄ - iu - El

7. Srbruar : Prinz Oskar von Preußen wurde an der Ost¬
front durch Granatsplitter am Kopf und an einem Ober¬
schenkel leicht verletzt .
— Unsere Kriegsbeute tu den 18 Monaten beträgt bis jetzt
1429 »71 Krieg - gefangen«, 8700 Geschütze, 7700 Munttions -
fdhrzeuge , 13oOWO Gewehre und 3000 Maschinengewehre.' — Heftige Artitleriekümpfe zwischen dem Kanal von La
Passe« und Arras , sowie südlich der Somme.
— Me Stadt Lens wurde w den letzten Tagen wieder leb¬
haft - «schossen .

i — Erfolgloser feindlicher Angriffs an der Bahn Barano -
i witscht — Ljachowitschi.

— gsoo Deutsche und' 1400 Eingeborene au« Kamerun sind
m«h Spanisch - Guinea übergetreteu und dort interniert
worden.

Die Aussicht des Tauchboot-
kiueges.

Um von den möglichen und wahrscheinlichen Aus¬
wirkungen unserer Tauchboote auf die Angriffs - und
Widerstandskraft unserer Feinde eine Vorstellüng zu be¬
kommen, muß man sich klar machet !, welches die Fak¬
toren sind, aus denen der Erfolg des Tauchbsotkriegs
herauswächst. Da kommt zunächst die Nahrungs¬
mittelversorgung Englands in Betracht . Die
Weizenernte in den wichtigen überseeischen Ausfuhrlän¬
dern betrug , wie die «Köln . Ztg ." schreibt, nach den
neuesten Angaben in Millionen Tonnen in den Ber¬
einigten Staaten 17,4 in 1916/17 gegen 27,5 1915/16 ,
in Kanada 4,3 gegen 10,2 , in Argentinien 2,1 gegen
1,7, in Indien 8,7 gegen 10,3 , in Australien 4 gegen
3,9 . Demnach ist die Gesamtweizenernts dieser Länder ,
»uf die England mit seiner Versorgung beinahe ausschließ¬
lich angewiesen ist, um 20,1 Millionen Tonnen «der über
«in Drittel gesunken . Daraus ergibt sich , daß die Zufuhr
erheblich vermindert ist. Der Rückgang ist seit Mitte
November sichtbar. Eine Verringerung der Ein¬
fuhr nach England , teils infolge schlechter Ernte , teils
« wlae der Scbinsraumknavvlwil nach damit der Zurück-

dränr -nng dieser Einfuhren zugunsten der für die Kriegs
führung wichtigeren Dinge ist auch für andere wich '
tige Nahrungsmittel nachzuweisen, wie z . B . fü
Mais , Hafer , Reis , Schmalz , Butter , Käse und Fleisch '
Daß demgegenüber die Einfuhr von Gerste und Margarin
eine gewisse Steigerung cnifweist , ändert am Gesamtergeb
nis nur wenig . Besonders ungünstig sind die Ziffer !
für Mais , von dein weder Nordamerika , noch Argen
timen in diesem Jahr mehr ernten , als was sie selbs
brauchen. Ebenso schwer fällt ins Gewicht , daß die eng
lische Weizenernte , die unter normalen Verhältnissen nui
den Bedarf von zwei bis drei Monaten deckt, 1916 nm
6 Millionen Quarters gegen 7 im Jahre 1915 ergebe!
hat . Auch in Frankreich ist die Weizenernte zurück¬
gegangen, und zwar auf 5,8 Millionen Tonnen gegen
8,1 Millionen 1915 und 7,7 Millionen 1914 . Die Vor¬
räte an ausländischem Weizen in britischen Häfen und
an noch nicht angeliefertem britischem Weizen
sind vom September 1916 bis Mitte Januar 191 l
durchschnittlich bis zu 2 Millionen Quarters geringer
als im Jahre zuvor . Selbst im September und Oktober
mar trotz stärksten Betriebes der Einfuhr aus Nordamerika
die Vorratshöhe des Vorjahres nicht zu erreichen. Dem
steht ein gesteigerter Bedarf gegenüber, der sich
zwar nicht zahlenmäßig Nachweisen läßt und der an sich
auch nicht sehr erheblrch , aber er ergibt sich ans den
nermehrten Einstellungen ins Heer.

Von großer Bedeutung muß die Einwirkung des
Tauchbootkrieges auf die Kohlenversorgung
Frankreichs und Italiens durch England sein .
Im Jahre 1915 hat England im Durchschnitt monatlich
etwa vier Millionen Tonnen Kohlen ausgeführt . Im
Jahre 1916 sank der Durchschnitt auf etwa 3h/ Mil¬
lionen Tonnen infolge des zunehmenden Mangels au
Schiffsraum , und weil es die Erzeugung nicht entsprechend
dem wachsenden eigenen Bedarf steigern konnte. Frank¬
reich sollte dem Versprechen Englands gemäß monatlich
Mei Millionen Tonnen erhalten , was seinem Bedarf
vrermutlich nicht genügt hätte,' es erhielt aber in Wirk¬
lichkeit durchschnittlich nur Ist/ Millionen . Heute liegen
vie Tinge in Frankreich so , daß es in den größten
Versorgungsschwierigkeiten steckt . Gelingt es
uns , was wir erwarten dürfen , die Zufuhr erheblich zu
stören, sotreibt Frankreich , zumal da alsdann keine Muni¬

tionsversorgung die steigenden Ansprüche nicht befriedigen
kann, einer Katastrophe entgegen . Belastet sich England

.stärker mit der Munitionsversorgung Frankreichs , so steilst-
X' Zn eigener Kohlenbedarf , und es kann weniger ausfüt/ -
ren . Es ist bekannt, daß auch Italien in den schwersten
Kohlennöten steckt . Die englische Zufuhr reicht nicht aus ,
sie beträgt jetzt etwa sechs Zehntel der von 1913 ; die
amerikanische Kohlenzufuhr nach Italien ist von
1,16 Millionen Tonnen im ersten Halbjahr 1915 und
1,82 Millionen Tonnen im zweiten Halbjahr 1915 auf
1,02 Millionen Tonnen im ersten Halbjahr 1916 ge¬
sunken . Auch an die Neutralen konnte England 1916
weniger Kohlen aussühren als 1915 . Die Einschränkung
der englischen Kohlenlieferungen an Schweden und Nor¬
wegen muß natürlich die Versorgung Englands mit
Eisenerz und Grubenholz schädigen . In bezug auf Eisen -
erz war England mit etwa einem Drittel seines Bedarfs
vom Ausland abhängig . Die Einfuhr betrug 1915 etwa
6,3 Millionen Tonnen gegen 7,6 Millionen 1913 , im

sichre 1916 führte es in den ersten zehn Monaten
6,1 Millionen ein . Hält man dagegen die kolossale Zu¬
nahme der Waffen - und Munitionserzeugung Englands ,
so wird es klar , daß auch die Erzversorgung Englands
sich verschlechtert hat und auch hier der Tauchbootkricg
die Knappheit erfolgreich steigern kann.

Tie Zahl der Tauchboote spielt natürlich auch
eine genächtigte Rolle . Nach der Ansicht der Großadmirale
von Tirpitz und Köster , der Admirale von Pohl ,
Scheer und des früheren Admiralstabs überhaupt , war
die Zahl und Beschaffenheit unserer Tauchboote schon
vor Ist/ Jahren — damals dürften es etwa 150 bis
200 Schiffe gewesen sein — ausreichend, um den im
Februar 1915 amtlich angesagten scharfen Tanchbootkrieg
durchzuführen . Inzwischen ist die Zahl der Tauchboote
erheblich vermehrt worden ; der deutsche Botschafter in
Washington , Graf Bernstorff , soll sie auf 300 bis 500
angegeben haben, eine neutrale Meldung will von 400
deutschen Tauchbooten wissen . Dazu kommt, daß sie eine
technische Vervollkommnung erfahren haben, die sie be¬
fähigt , ihr Tätigkeitsfeld um mindestens das Doppelte
vst erweitern . Endlich sind auch einige österreichisch -unga¬
rische Tauchboote in Rechnung zu stellen.

Man komm ! also zu dem unwiderlealichen Schluß.

Unter kremcken .
Von Otto Ruppius .

Nachdruck verboten .

Die Fremde hatte das ihr angewiesene Zimmer be¬
treten , das Dienstmädchen mit einer Gabe weggesandt und
ließ jetzt mit einer Art halber Scheu die Augen über
jeden Gegenstand im Zimmer gleiten . Es zeigten sich
eben nur vier kahle , 'weihe Wände , ein breites , hoch¬
beiniges Bett , das kaum inehr als eine Strohmatratze
zu enthalten schien, ein Waschtisch mit tönernem Wasch-
beckcn und gleichem Wasserkrug und ein Stuhl mit hölzer¬
nem Sitze . Als sie langsam ihren Hut abgelegt , schien
sie ein kurzer Schauer zu überkommen, aber toie sich
gewaltsam ermannend machte sie einen raschen Gang durch
den kleinen Raum , schob den Riegel vor die Tür und
schlug dann die wattierte Decke des Bettes zurück , als wolle
sie sich von dem Zustande desselben überzeugen . Das
kurze , trübe brennende Licht , das sie zur Eile zu mahnen
schien, wenn sie noch im Hellen zur Ruhe kommen wollte,
gab ihr wenig Hilfe für ihre Untersuchung ; sie entledigte
sich nur ihrer äußeren Umhüllung , ihres Kleides und
ihrer zierlichen Stiefeletten , und streckte sich dann , noch¬
mals mit einem forschenden Blicke jeden Win¬
kel des Zimmers durchlaufend , auf dem harten
Lager aus . Sie hatte langsam die Decke über sich ge¬
zogen, als das Licht mit einem kurzen Aufflackern erlosch
und die weißen Wände nur in den einzelnen schwachen
Strahlen , welche eine entfernte Straßenlaterne durch das
Fenster hereinwarf , sichtbar ngurden . Draußen goß der
Regen nieder , und unwillkürlich verfolgte die Talicgendc
das Geräusch des fallenden Wassers , bis sich ihr Ohr
einen ganzen Rhythmus daraus zu bilden begann und
die unsicher,! Lichtstreifen an den Wänden sich danach zu
bewegen schienen ; aber die monotonen Laute übten eine
eigentümlich beruhigende Wirkung auf ihre erregten Ner¬
ven , und ungerufen begannen vor ihrer Seele klare, be¬
stimmte Bilder aufzutaucheu .

Da war ein Heller Frühliugsmorgen , an welchem sie ,
u»Ä ein halbes Kind an Geist und Körper , zuerst amerika¬

nischen Boden betreten . Sie kam über das Meer vom
Totenbett einer heißgeliebten Mutter , deren letzte Worte
für sie gewesen waren : „Lucy, lerne dich fügen, und
ds wird dir wohlgehen !" Aber dieses „ sich fügen lernen "
statte sie schon so oft als Kind hören müssen und stets
hatte sie dabei gefühlt , als werde ihr klarstes Recht damit
unterdrückt,

'
daß es selbst gegen die letzte Ermahnung

des geliebten Mundes sich wie Opposition in ihr geregt
hatte . Und erst später sollte sie den Sinn der Worte
völlig kennen lernen . Nun war sie mit einem Bruder
ihrer Mutter , welchen die langwierige Krankheit derselben
aus seiner amerikanischen Heimat über das Meer geführt ,
als Waise nach der neuen Welt gekommen und war in
eine Familie eingetreten , in der jedes Gesicht und jedes
Herz ihr fremd gegenüberstand . Und sie war kein Kind,
das sich leicht anschmiegte oder durch Liebenswürdigkeit
fesselte . Sie hatte ihrer Pflegemutter , die sie als eine
unvermeidliche empfangen , versprochen, ihren Pflichten
gehörig nachzukommen, und sie tat . dies , ohne doch damit
mehr zu erreichen, als die beiden jungen Kusinen , welche
sie vorgefunden , neidisch und ihre Pflegemutter sich mit
jedem Tage abgeneigter zu machen. Anfänglich wohl
hatte die Anerkennung ihres Verhaltens nicht ansbleiben
können ; als aber Lucy diese kaum wärmer als wie etwas
Selbstverständliches aufzunehmen schien, als im Familien¬
verkehr ihr gerader , eigentümlicher Charakter sich oft
störend geltend machte, während sich doch kaum ein anderer
Grund als ihre Schroffheit zu einem Verweise finden
ließ : da hatte sie bald selbst die laue Freundlichkeit ihrer
Pflegemutter schwinden fühlen , hatte bald mehrfach Un¬
gerechtigkeiten derselben ertragen und zuletzt sich als „ das
unangenehme Ding , mit dem kaum auszukommen sei " ,
bezeichnen hören müssen.

Dann kam die Zeit , in welcher sie Jungfrau ivurde.
Sie begann sich rascher und vorteilhafter zu entwickeln
als ihre Kusinen , und ein wunderbar natürlicher Takt
schien das bei ihr zu vollbringen , was sonst nur eine
bildende und regelnde Muttersorge schafft ; ihre Bildung
war nach den Ansprüchen der sie umgebenden Welt fast
«me vollendete : sie batte aewutzt, daß es die D ' -mmer

ihres elterlichen Vermögens waren , durch welche ihr die
Erlangung von Kenntnissen und Fertigkeiten Mutzen,
daß das , was sie lernte , ihr einziges Kapital für die
Zukunft war , und sie hatte sich in unermüdlichem Eife^
ihren Studien , die ihr oft ihre unangenehme Stellung '

vergessen ließen , hingegeben ; jetzt aber wollte es ihr
oft scheinen , als betrachte ihre Pflegemutter ihre ganze
Persönlichkeit nur als ein Hindernis , ihre eigenen Töch¬
ter in das rechte Licht zu setzen ; wo sie früher nur auf
Kälte und Vernachlässigung getroffen , da meinte sie jetzt
absichtlichen Demütigungen zu begegnen, sie glaubte bei
einzelnen Gelegenheiten in dem Äuge ihres Pflegevaters
zu lesen , daß er das ihr angetane Unrecht empfinde, aber
es nicht wage, ihre Partei zum Nachteil seiner eigenen
Töchter zu nehmen , und die Ueberzeugung begann von
einem Tage zum andern mehr Platz in ihr zu greifen,
daß für lange nicht mehr ihres Bleibens in der Familie
sein könne, wenn sie sich nicht innerlich aufreiben wolle,
daß sie freiwillig gehen müsse , wenn sie nicht einmal durch
den Ausbruch ihrer verwundeten Seele unvorbereitet dazu
gezwungen werden solle. Wohin aber in dieser unbekann¬
ten Welt , war ihr so lange unklar , bis ihr eines Tags
bei einem Blick in die Zeitung die Ankündigung einer
offenen Stelle für eine Erzieherin iu einer Familie der
südlichen Grenzstaaten vor die Au nm kam . Schon zwei
Stunden darauf war ein Brief von ihr an die bezeichnet «
Adresse abgegangen . Sie dachte nicht daran , daß Em¬
pfehlungen und Zeugnisse für ein derartiges Unterkommen
notwendig seien ; sie hatte , wie die Erregung des Augen-
Üicks es ihr eingegeben, ihre Lage kurz geschildert und
hre Kenntnisse aufgezählt , und erst bei ruhigerem Blute

wollten Bedenken, in ihr aufsteigen, ob sie nicht zu vor¬
eilig gehandelt , ob sie nicht mit ihrer Offenheit , völlig

/ »rinden Menschen gegenüber , der Lächerlichkeit preisge -
Xcben. Und zugleich , wenn sie an die Möglichkeit einer
Annahme ihres Anerbietens dachte , übcrkam sie ein Zagen
sor den neuen unbekannten Verhältnissen , vor dem un¬
gewohnten Wirkungskreise , dein sie vielleicht nicht einmal
gewachsen — diese Regung schwand indessen , je mehr sie
sich zwanL, das, was . sie im schlimmsten Falle treffen



Laß es möglich ist , die überseeische Versorgung des Fein¬
des durch den uneingeschränkten Tauchbootkrieg so zu
treffen , daß davon entscheidende Wendungen erwartet
werden dürfen .

Wilsons „Friedensliebe ".
Heute lief die Meldung ein, Präsident Wilson habe

die neutralen Staaten aufgefordert, , sich dem Vorgehen
der Vereinigten Staaten gegen Deutschland anznschließen.
Wilson bekundet damit auf einmal ein merkwürdiges
Interesse für die Neutralen , von dem man bisher anch
nicht die Spur bei ihm entdeckt hat . Er hat ruhig zuge¬
sehen, als die Portugiesen zur Teilnahme am Kriege
gepreßt wurden ; er hat gegen die brutale Vergewaltigung
Griechenlands kein Wort in den sonst so gesprächigen
Mund genommen und keine Feder in sein tiefes Tinten¬
faß getaucht und den Hilferuf , den jüngst der König
Konstantin an ihn richtete, hat er nicht gehört ; die
Schikanen gegen Norwegen ließen ihn kalt bis ans Herz
-inan . Tie Notschreie der Hunderte von Millionen in
udien , Persien , Aegypten, Irland , Marokko , Algier
w Tunis nnv . haben seine feinfühligen Nerven nicht

ührt . Es war eben England , gegen das sich die
immer: so vieler mißhandelten Völker erhoben.

Nun hat aber Deutschland, um seine 70 Millionen
ir dem Aushängern zi : retten , um der langen Kette
m Völkerrechts-Verletzungen durch England ein Ende

zu machen , als Antwort auf die über Deutschland ver¬
hängte große Blockade , von der auch ueutrale Staaten
betroffen werden , und in Verteidigung gegen den erst
in allerletzter Zeit amtlich verkündeten Vernichtungs¬
krieg beschlossen, von feiner gefürchteten Tauchbootwaffe
uneingeschränkten Gebrauch zu machen , wie er jedem
Kriegführenden , der brauchbare Tauchboote und die ge¬
nügend tüchtige Bemannung dazu hat , von Völkerrechts-
wegen ohne weiteres zusteht. Den Neutralen , insonder¬
heit den Vereinigten Staaten sind Dabei Zugeständnisse

emacht worden , die den vollen Erfolg gar in Frage
stellten und die England im umgekehrten Falle ganz
pewiß nicht gemacht hätte .

Trotz alledem beantwortet Wilson die im Interesse
seiner Selbstbehauptung notwendige Maßregel Deutsch-"
iands in bemerkenswerter Eile mit dem Abbruch der
diplomatischen Beziehungen , er läßt die ihm erreich¬
baren deutschen Handels - und Kriegsschiffe beschlag¬
nahmen , auch der vom Hilfskreuzer „Prinz Eitel Fried¬
rich" seinerzeit gefangene englische Dampfer „ Appam "
mit noch voller Ladung ist darunter — er wird wohl
bald wieder im Besitz Englands sein —, und verfügt die
Zwangsfestsetzung der deutschen Bemannungen und be¬
ginnt so den von ihm vor kaum 14 Tagen der Welt
vorgcschriebenen Friedensweg mit einer unerhörten Ge¬
walttat — gegen das Deutsche Reich .

In englischer ^ er wirbt Präsident Wilson unter
den Neutralen , offenen Feindschaft gegen Deutsch¬
land , doch dürfT damit Wohl kaum den gewünschten
Erfolg haben . Nu? der Schweiz verlautet , der Bundes¬
rat wolle sich aus der bisher beachteten streng neutralen
Haltung , die allein den schweizerischen Interessen ent¬
spreche, weder durch Drohungen noch Versprechungen
herausbringen lassen ; das Schweizer Heer sei für alle
Fälle gerüstet und das genüge . Aus Holland liegen
bis jetzt nur einige Pressestimmen vor . So schreibt das
„ Ailgsmeen Handelsblad " , Holland werde sich so gut
verteidigen , als es könne, aber Holland mit 6 Millionen
Einwohnern und 400 Kilometer Grenze gegen Deutsch¬
land sei in einer anderen Lage als die Vereinigten
Staaten mit ihren 130 Millionen , die von Deutschland
ourch ein Weltmeer getrennt sind . Das werde Wilson
-insehen. — Der König von Schweden hat einen raschen
Besuch beim König von Dänemark gemacht und ohne
Zweifel mit ihm über die durch den neuesten Schritt
Wilsons geschaffene Lage gesprochen . Alsbald nach seiner
Rückkehr wurde ein schrvedischer Ministerrat abgehalten ,
lieber die Stellungnahme der skandinavischenMe :che dürste
inan daher bald näheres erfahren .

In Deutschland werden nun aber auch, die welt¬

fremdesten Träumer über die Friedensabsichten und di«
Friedensziele Wilsons im klaren fein . Wir dürfen es
dem Himmel danken, daß es so kam , wie es gekommen
^ und wie es kommen mußte . Wehe uns , wenn Präsi¬

dent Wilson , wie er beanspruchte, die Friedenskonferenz
einberufen und den Frieden zustande gebracht hätte : diese
Friede wäre für Deutschland so viel gewesen wie ein
verlorener Krieg , aber um vieles demütigender . Davor
sind wir jetzt bewahr "' geblieben, der Abbruch der diplo¬
matischen Beziehringen mit seinen Folgen kam gerade

ch zur rechten Zeit . Deutschland braucht deshalb keine
Bange zu haben ; wie der rumänische Feind uns zu
glanzvollen Siegeil der Anlaß wurde , so wird auch du
Klärung der Lage Amerika gegenüber uns nur von
Nutzen sein. Ts

Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptquartier , 6 . Febr . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsscha«Platz:
Infolge dunstigen Frostwetters blieb die Tätigkeit !

der Artillerie und Flieger gering . Nur ztvische » Ancre j
und Somrme war vorübergehend der Fenerkampf stärker.

Von Erkundungsvorstößen im Sommegebiet , auf dem
Ostufer der Maas und an der Lothringer Grenze wurden
über 30 Engländer und Franzosen und ein Maschinen¬
geivehr znrückgebracht. ,

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Von der Rigaer Küste bis zum M ändungsgebiet

der Donau keine besonderen Ereignisse .
Mazedonische Front :

Zeitweilig lebhaftes Feiler inr Cernabogen und Ä
der Strumaniederung .

Ter Erste Generalguartiermeister : Ludendorff . /
* .

*

Von den Fronten wird nichts von Bedeutung be¬
richtet . Das Wetter war vielfach dunstig und unsichtig,
ein Zeichen , daß die Kälte ihren Höhepunkt oder Tief¬
stand erreicht hat . Dagegen dauerte allenthalben die
Erknndungstätigkeit an und vielleicht ist mit Eintritt
der milderen Witterung ein größerer Zusammenstoß zu
erwarten .

lieber die Kälte an der Nordostfvont schreibt der
Berichterstatter der „ Deutschen Taaesztg -

"
, Rolf Brandt ,

unterm 3 . Februar aus Mitan (Kurland ) : Seit gestern
hat die schneidende Kälte noch zu genommen und heute
an der Front 30 Grad , an besonders ansgesetzten Stellen
34 Grad erreicht. Damit ist dir N " "tpftätigkeit so gut
wir unterbunden . Mit der Artillerie rsr kein Präzisions -
schießen mehr möglich. Die Minenwerfer versagen , die
Flieger müssen wegen Einfrierens der Leitungen aus der
Pust , aber anch die Widerstandskraft der Menschen ist
neier Kälte nichr gewachsen . Die Gewehre können irr
den erfrorenen Fingern nicht mehr gehalten werden, die
Ltürnienden frieren beim Anf-den Boden -Werfen fest. Sv
bleiben sich entwickelnde Kämpfe im Keime stecken . Die
Leistungen, die unsere Truppen unter diesen Bedingungen
vollbringen müssen , sind ungeheuer schwer . Freilich nutzt
mch den Russen ihre llebermacht der Naturgewalt gegen¬
über nichts mehr : ein russischer Angriff heute morgen
erstarrte in der Kälte .

Die Nachricht vom uneingeschränkten Tauchbootkrieg
wurde überall hier an der Front mit nachhaltiger , ernster
Freude begrüßt . Gerade diese Truppen hier , die Unge¬
heures nnshalte » müssen , freuten sich ganz besonders,
daß jedes Mitte ! angewandt wird , alle Leiden zu kürzen.

Nach einem Bericht ans türkischer Quelle ist in
Persien auch gegen ' die Engländer eine Bewegung
ausgebrochcn. Tie Provinz Pars hat sich gegen di«
englisch indische Bchayung erhoben und diese mußte sich
zurückziehen . Am Kaspischen Meer fanden Zusammen¬
stöße zwischen den Turkmenen und den Russen statt .
Diese Aufstände beweisen mindestens das , daß die Sache
des türkischen Heeres in Persien ant . die der Russen

und von ihr gefordert werden könne, klar vor die Augen
zu stellen , und zuletzt blieb ihr nur noch die Sorge , viel¬
leicht ganz ohne Antwort gelassen zu werden . Aber eine
Antwort kam , schneller als sie gehofft ; mit einem ver¬
wunderten Blicke auf das Postzeichen legte ihr Pflege¬
vater das geschlossene Kuweit in ihre Hand , und mülpam
ihre Erregung verbergend , suchte sie ihr Zimmer . Es
war eine sonderbar lakonische Antwort . Wenn sie den
Mut in sich fühle, einen Versuch bei ihrer mangelnden
Erfahrung , selbst auf die Gefahr des Mißlingens hin,
zu machen , so möge sie kommen, hieß es, und eine Bank¬
note im ungefähren Betrage des Reisegeldes war bei-
gcfügt . Nur einige Sekunden lang stand sie mit ihrem
letzten Entschlüsse kämpfend, dann ging sie zu ihrem
Pflegevater .

Schon am nächsten Tage hatte sie ihre Heimat im
Rück .-n . Ihr bisheriger Schützer hatte nur wenige schwache
Bedenken ihrem Plane entgegenzusetzen gehabt, und fast
hatte es ihr scheinen wollen , als fühle er sich mit iheenr
Oiehei: einer Allen Last enthoben . Indessen hatte er ihr
beim Abschiede eine Hundertdollarnote in die Hand o >
drückt und ihr gesagt, sie möge, falls sie in Verlegen yei :
gerate , nie vergessen, wo ihre zweiten Eltern wohnten :
ihre Pflegemutter aber hatte sich über eine augenblickliche
Betroffenheit , welche sie bei der Ankündigung von dem
Entschlüsse des Mädchens überkommen , leicht Hinwegge¬
holsen und gemeint, einige Zeit unter fremden Menschen

-«werde nur heilsam auf Lucys Charakter eiuwirken . Ihre ,
beiden Kusinen war es bei der Nachricht von ihrer bevor¬
stehenden Abreise sichtlich leicht geworden , und so hatt ?
ffe ihren eigenen Weg zur Bildung ihrer Zukunft an-
getrcten , hatte einen wunderbaren Mut in den: Gedanken,
sich jetzt frei und selbständig bewegen zu können, ge
/ -niden, zugleich aber sich vorgenommen , jeden Cent ihres
Ou-ldes zu Rate zu halten , um rm Falle des „ miß--
lungenen Versuchs"' welcher ihr in Aussicht gestellt wor¬
den, nicht in die Notwendigkeit versetzt zu werden , vor

Heimat zurückkehren zu müssen — und so war sie mit
dem Dampfboote in der großen Stadt , kann: einige
Meilen von ihrem Bestimmungsorte , an : späten Abend
angelangt . Sie hatte , um Kosten zu ersparen , ein ihr
bezeichntes Hotel zu Fuße erreichen wollen , war aber
schon bei den ersten Schritten ans dem Boden ihrer neuen
Selbständigkeit in Verlegenheiten geraten , die sie in ihrer
geschützten Stellung bis jetzt kaum geahnt , und es hatte
zuletzt des kräftigsten Aufraffens ihres Mutes bedurft ,
um das Vertrauen auf sich und eine erträgliche Zukunft
wieder zu gewinnen .

Draußen schlug der Regen noch immer auf das
Pflaster , bald einen Marsch trommelnd , bald mit dem
herbeieilenden Winde eine Galoppade versuchend, und
sobald der Schlummer sich auf die Angen des ermüdeten
Mädchens senken wollte , schreckten ihn unheimlich auf-
tanchende Tranmgestalten wieder hinweg . Erst nach ge-

ch
' nmer Zeit nahm sich endlich die körperliche Erschlaffung

ihr Recht und legte über sie den tiefen, traumlosen Schlaf
der kräftigen Jugend .

Ein Heller Morgen weckte die Ruhende , und mit den
iimgen Sonnenstrahlen war auch ihr Mut in voller
F -'ische wieder erwacht. Das kahle Zimmer um sie er¬
weckte jetzt mehr Interesse als das gestrige Gefühl der
ttnheimlichkeit — sie hatte noch nie das Innere eines
dieser zahlreichen Kosthäuser für die junge arbeitende
Bevölkerung gesehen , und ohne besonderen Widerwillen
machte sie Gebrauch von den für ihre kurze Toilette
vorhandenen Gerätschaften . Als sie endlich die Treppe
hinabschritt , um die nötigen Maßregeln zu einem baldigen
Verlassen des Hauses zu treffen , blickte ihr aus der Haus¬
flur bereits ihr Koffer nebst ihrer Reisetasche entgegen ,
in der offenen Tür nach der Straße aber stand ihr gestriger
Helfer im Gespräche mit einer frischen, sauber gekleideten
Frau und hob mit einem jovialen Schmunzeln die Angen
nach ihr .

„ Ich habe schon für die beste Legitimation gesorgt,"
Akte - er. , aus GejM deutende diese , da - ist

'
wie

schlecht steht , sonst wären Re P »»s«r nicht Mn MjMff
geschritten.

Es bestätigt sich , daß in dem russischen Hafen tw .
"-Archangelsk am Weißen Meer bei der Ausladung
eines Schiffes eine Explosion . ntstand , die eine große
Feuersbrunst hervorrief . Mehrere im vereisten Hafen
liegende Schisse, außerdem Lagerschuppen und sonstige
Gebäude wurden ein Raub der Flammen . Die Zahl der
Toten ist nach den: amtlichen Bericht noch nicht festgestellt,
beträgt jedoch über 30 . 59 Personen wurden schwer,
334 , darunter 3 Offiziere und 99 Soldaten leicht«
verletzt .

Neues vom Tage .
Staatssekretär Zr . fteisferrch über die Lage .

Berlin , 6 . Febr . Einem norwegischen Zeitungs -
Vertreter gegenüber äußerte sich Staatssekretär Tr , tzelf-
fericy, der uneingeschränkte Tauchboottrieg sei unver¬
meidlich , um die Tyrannei Englands zn brechen. Tie

! Neutralen werden ja Wohl anch drunter zu leiden -haben,
aber beb weitem nicht in dem Maße , wie sie jetzt schon
unter der brutalen Willkür Englands seufzen . Jeden¬
falls werde alles getan werden , um die Folgen für

f die Neutralen möglichst zu lcndern . Da England na-
j mentlich durch Verbot seiner Kohlenaussuhr einen Druck

aus die Neutralen ausübe , so werde Deutschland be¬
streb ! sein, nach Kräften abzuhÄfen. Schweden sei schon
seit Kriegsbeginn von England im Stick gelassen wor¬
den . Tie deutsche Kohlenausfuhr nach Schweden sei aber
von 4l3 000 Tonnen im Jahr 1913 auf rund 4 Mill .
Tonnen im Jahr 1916 gestiegen. Das zeige , waS wir
im Kriege leisten können. Er sei überzeugt , daH die
Neutralen Deutschland das noch danken werden,

Zustimmung zum Tauchbootkrieg .
Berlin , 6 . Febr , Ter Zentralvorstand der Natio¬

nalliberalen Partei trat am Sonntag im ReichstagS-
gebäude zu einer außer . » centtichen Sitzung zusammen,

der die lebhafte Zustimmung der Partei zn dem Ent¬
schluß kundgegeben wurde , den Tauchbootkrieg nunmehr
uneingeschränkt zu führen . Auch die Kriegsziele wurden
besprochen und dabei ausgeführt , daß es die weltge¬
schichtliche Ausgabe Deutschlands sei, die Flamländer
und die baltischen Stammesgenossen zurück,mqswinnen
Besondere Würdigung fanden die unvergänglccyen Ver¬
dienste des Großadmirals von Tirpitz . An d« :
Kaiser wurde folgendes Telegramm gesandt :

Der Zentralvorstanü der Nationallideralen Partei in ernster
Stunde zn vaterländischer Arbeit versammelt , dankt Eurer Ma¬
jestät sür die getrostem: verheißungsvolle Entsä-eidung n«ck
steht dem nahenden Endkamps unter Eurer Majestät Führung
mit unbegrenzter Zuversicht entgegen . In unverbrüchlicherTreue
zu seinem Kaiser , in Einmütigkeit , Entschlossenheit und Ovfer -
willigkeit wird das Deutsche Volk alle seine gewaltige Kraft
einsctzen , um auch einer Welt von Feinden gegenüber k»«r
Frieden zu erringen , der ihm Leben, Ehre und Freiheit »er-
bürgt.

Wie » , 6 . Febr . Die Bereinigten Staaten haben
auch die diplomatischen Beziehungen zu Oesterreich-
Ungarn abgebrochen.

Großadmiral vo» Köster über den »e»e»
Tanchbootkrieg .

Wien , 6 . Febr. Die „Wiener Neue Presse" bringt die
nachfolgenden Sätze des Großadmirals von Köster an
der Spitze ihrer Aeitagsnummer : „Fr eie Bahn den
Tauchbooten ! ist die erlösende Tat , die ich
schon lange erhofft hatte , da England sich dahin
aussprach , Deutschland solle zugleich mit der englischen
Kriegserklärung erfahren , daß es einmal eine Flott «
besessen Habe . So werden wir ihm die gebührende Antwort
auf dieses verwegene Wort sicherlich nicht schuldig bleiben .

"

Großadmiral Tirpitz an d ' * Jugend .
Berlin , 6 . Febr . Großadmiral von Tirpitz hat aus

; Grund des Berichts eines Tirpitzabends in Johann -
> Georgenstadt der dortigen Jugend folgendes Schrei-

j ben zugehen lassen : „ Gott hilft dem mutigen Schisser,
l doch steuern muß er selber können, v . Tirpitz , Großadmi -

grimmiger Wolf in gewissen Dingen , ich aber wäre hall
zerrissen worden , NENN nicht alles sauber gewesen wäre !"

Tie Frau sah mit einer Kopfbewegung voll launige :
Drohung nach dem Sprecher und kam dann ihrem Gas:
entgegen . „Sie werden es nicht Munden haben, wic
Sie es gewohnt sind, Miß , und auch nicht so ausge¬
nommen worden sein , man kann sich hier aber nicht genuc
vorsehen," sagte sie , die Tür zu dem nächsten Zimmer
öffnend . „Wollen Sie jetzt hier hereintreten Und sagen,
was Ihre Wünsche sind, so brauchen Sie nicht erst noch
einmal ein anderes Hotel aufsuchen !"

Eine halb? Stunde darauf hatte Lucy von ihrem
Zufluchtsorte Abschiede genommen , hatte dem „Milch-
und Gemüsehändler "

, der ihr lachend Vorsicht für die
Zukunft empfohlen , da sie nicht immer einen so ehr¬
lichen Kerl auf ihrem Wege treffen würde , den Wunsch
nusgedrückt, ihn : den geleisteten Dienst einmal vergelten
zu können , und rollte in einem gemieteten Wagen der
Farm entgegen , welche in glücklichem Falle ihre neue
Heimat werden sollte. Der Kutscher hatte wohl gemeint,
den „ angegebenen Platz" zu kennen ; auf ihre vorsichtig
getanener: Fragen nach der Familie aber hatte sie! von
keiner Seite Auskunft erhalten können und unwillkürlich
prüfte sie sich jetzt , ob sie imstande sein werde, auch weniger
angenehme Verhältnisse dauernd zn ertragen . „Lerne
dich fügen !" klangen ihr die Worte ihrer Mutter tvieder
ins Ohr , und sie glaubte dies unter fremden Menschen

, - Nr ermöglichen zu können, glaubte in einer bestimmt
gezeichneten Stellung eher ihre Genugtuung , selbst unter
schwierigen Verhältnissen , M finden , als unter Leuten,
weiche sie die Ihren nennen sollte und di» «s doch nie¬
mals getveseu war « : .



PigenvvS Ochreiben zu : Möge es Ihnen gelingen, den
Idealismus der Jugend wach zu halten und die lleber-
Zeugung zu verankern , das: sich unser Volk England
Gegenüber durchschlagen wird , um eins Zukunft zu haben.

Wilsons „Verrat ".
Kopenhagen , 6 . Febr. Ein „dänischer Freund "

Amerikas nennt Wilsons Vorgehen einen „Schlag ins
Besicht der übrigen neutralen Staaten " und einen „ Ver¬
rat an den kleinen Staaten " .

Wichtiger Ministerrat in Schweden.
Stockholm, 5 . Febr . Der König, der am

t . Februar morgens aus Kopenhagen eintraf , hielt so¬
fort einen Ministerrat ab.

Christiania , 6 . Febr. In Norwegen herrscht die
Ansicht vor, daß die Beteiligung Amerikas am Kriege
für die Entente weniger vorteilhaft sei, als seine Neu¬
tralität . Die Stimmung ist im allgemeinen ruhig .

Kleine Nachrichten vom Kriege .
Graf Zeppelin Ehrenmitglied des Deutschen

Museums .
München, 6. Febr. Graf Zeppelin wurde in der

heutigen Ansschußsitzung des Deutschen Museums unter
Sem lebhaftesten Beifall der Versammlung zum ersten
Ehrenmitglied des Deutschen Museums ernannt . Der
Hrenvorsitzende der Versammlung , König Ludwig , über¬
eichte dem Grafen persönlich die Ehrenurkunde , wofür
ras Zeppelin in längerer Rede seinen herzlichsten Dank

rstattete .
Der Kohlenmangel in Baden .

Karlsruhe , 6 . Febr. Zur Kvhlenersparnis sind
durch Verfügung des Ministeriums des Innern vom
A . Februar die Theater , Lichtspielhäuser, Vergnügungs¬
und Gesellschaftsräume , Schwimmbäder usw . aus die
Dauer von 14 Tagen geschlossen worden . Warenhäuser
dürfen nur von vormittags 11 tlhr bis abends 7 Uhr
und Gasthäuser von 11 bis abends 10 Uhr geöffnet sein ,
während Kaffeehäuser und Konditoreien erst mittags 2
tlhr öffnen dürfen . Die Schulbetriebe werden in den
meisten Städten während der strengen Kälte eingestellt ;
»ie versäumten Schulstunden sollen durch Kürzung ter
ordentlichen Ferien hereingeholt werden.
» Die „polnische Frage ".

Petersburg , 6 . Febr. Der „Pet. Tel. Ag .
" zufolge

ßat der Zar am 25 . Januar angeordnet , daß zur Äe-
satung der polnischen Frage eine Sonderkommission unter
»sm Vorsitz des Ministerpräsidenten gebildet werden soll ,
rein die Minister des Kriegs , des Innern , des Aeußern
-md der Finanzen , der Generalstabschef, die Präsidenten
>er Kammern und des Staatsrats und einige besonders
bekannte Persönlichkeiten angehören sollen, darunter der
frühere Ministerpräsident Goremykin und der frühere
Minister des Lleußern und jetzige Botschafter in London,
Ksasonow. > - .

Der neue Gesandte .
Haag , 6 . Febr. In einer Unterredung mit einem

Mitarbeiter des „ Het . Vaderland " sagte der neue eng
llsche Gesandte Sir Walther Townsley , ec bedauere,
daß einige Mütter an seine Ernennung falsche Be¬
hauptungen geknüpft hätten . Die britische Regierung
habe nicht die Absicht , ihre Haltung gegenüber der nie¬
derländischen zu ändern . England wünsche im Gegenteil ,
daß die freundschaftlichen Beziehungen , die cs mit den
Niederlanden unterhalten habe, von Dauer sein möchten .
Der Gesandte versicherte, daß weder England noch ein
anderes Land der Alliierten die geringste Absicht hätten ,
die Neutralität der Niederlande zu verletzen .

> Bevorstehender Bäckerstreik in Holland .
' Haag , 5 . Febr . Wie das B . T . erfährt , sicht
« folge der großen Kohlennot ein Streik der Bäcker
NI Haag »und in anderen Städten Hollands bevor.
W handelt sich weniger um eine Bewegung der Ar-
»-beitskräste , als um eine Maßnahme aller , selbst de
größten Unternehmungen im Bäckergewerbe.

Der Peiniger Griechenlands im Ruhestand .
Bern , 6 . Febr . Lyoner Blätter zufolge ist Ad

miral Fournet seines Amtes enthoben und in den Ruhe
H»«d versetzt worden .

Der Krieg mit Italien .
Der italienische Tagesbericht.

WTB . Rom , 6 . Febr . Heeresbericht vom 5 . Februar: Ei¬
nige Artillctterätigkeit an der Trentiner Front. Unsere Artillerie
zerstreute den Feind auf dem Tonnezza-Plateau. In der Nacht
zum 4. Februar versuchte auf der Höhe von Degano nach kur¬
zem, aber heftigem Artillerisfeuer gegen unsere Stellungen zwi¬
schen dem Monte Navagiust und Monte Ombladet eine feind¬
liche Abteilung in unsere Linie zu dringen, wurde jedoch sogleich
zuiiickgetrieben . An der Iuli ' chen Front dauert die feindliche^ i'tillenttliligkcit gegen die Linien auf dem Karst fort von

r Höhe 144 bis Lisferto . Unsere Artillerie erwiderte heftig
und verursachte einen Brand nördlich von Duino.

Baden .
(-) Mannheim , 6. Febr. Während der vorerst

14 tägigen Schließung sämtlicher Schulen hat die Stadl
die städt. Lehrkräfte für Arbeiten im Lebensmittelamt
und in der städt. Verwaltung herangezogen . Durch die
Schließung der Schulen werden in einer Woche mindestens
3000 Ztr . Kohlen und Koks erspart .

(-) Mannheim , 6 . Febr. Vor einigen Tagen ist
in einem hiesigen Hause ein 3 Wochen altes Kind aus -
gesetzt worden . H

(-) Mannheim , 6 . Febr. Ein 41 Jahre alter
lediger Kapitän aus Holland stürzte von seinem Schiff
in den Vervindungskanal und ertrank .

(-) Heidelberg , 6. Febr. In der Nacht zum Diens
Lag hat sich hier ein! Liebesdrama abgespielt . Ein hie
beschäftigter Konditor wollte ein mit einer Kellnern
unterhaltenes Liebesverhältnis lösen. Er begab sich d
die Wohnung seiner Geliebten , um seine Gesche - .
wieder abzuholen . Während des Gesprächs zog der Kon
ditor den Revolver und gab aus die Kellnerin einer
Schuß ab, die schwer verletzt wurde . Dann richtete e
die Waffe Hegen sich selbst und schoß sich eine Knge
durch den Kopf, die den sofortigen Tod herbeiführte .

(-) Bühl , 6. Febr . Der 18 jährige Joseph Bühlei
von hier kam auf seiner Arbeitsstelle bei Rastatt unte:
einen Wagen , wurde überfahren und getötet .

(-) Freibuvg , 6 . Febr . Von den amtlichen Reichs
stellen wird bekanntlich eine organisatorische - Umgcstalttnic
der Brotversorguna geplant . Die Handwerkskammer Frei
bürg , um ihre Ansicht befragt , stellte sich aus den Stand¬
punkt, daß der angeregten distriktsweisen Zusammenle
gung der Bäckereibetriebe zugestimmt werden könne, weii
vamit einer Kraft - und Materialvergeudung vorgebeugi
werde. Ten stillgelegten Bäckereien müsse aber durck
lleberlassung fertiggestellter Backwaren ihre alte Kund¬
schaft erhalten bleiben.

(-) Konstanz , 6 . Febr. Nachdem der Unterste
zwischen der Insel Reichenau und dem badischen Ufer
schon seit einigen Tagen zugefroren ist, hat jetzt auch
ver Rhein zwischen Reichenau und dem Schweizer User
eine vollständige Eisdecke , die tragfähig ist. Das Be
gehen des Eises auf deutscher Seite ist streng verboten
worden.

KW

l Der Kriea zur See .
Berlin , 6 . Febr. Wie die „Bossische Zeitung

hört , sind die 72 Amerikaner , die auf dem Prisenschrf
„ Darrowdale " eingebracht wurden , von der deutschen Re
gierung freigelassen worden . Die Leute hätten glaub
hast erklärt, , es sei ihnen bei der Anheuernng unbekann
gewesen , daß Deutschland bewaffnete Handelsschiffe ad
Kriegsschiffe betrachte.

London , 6 . Febr . Die Admiralität teilt mit , das
der englische Dampfer „City os Birmingham " durck
ein deutsches U-Boot auf 126 Meilen Abstand von de:
Miste torpediert worden sei . Der Dampfer hatte eiru
Besatzung von 145 Mann , dazu 170 Reisende, wovon dt
Frauen und Kinder . In 10 Minuten waren die Rettungs -
«rbeiten vollendet . Der Kapitän , der Schiffsarzt unt
10 Mann werden Vermißt. — Der englische Dumpfer
, ,

'Isle os Arran " (313 T . ), der dänische Darnpfer „Lars
.Kruse" ( 1460 T . ) und die russische Bark „Garnet Hill"
sind versenkt worden .

Rotterdam , 6 . Febr. „Times " meldet , der eng¬
lische Dampfer „Machern » " (7654 BT . ) sei verlöre:
gegangen.

England hält die neutralen Schiffe zurück.
Haag , 6 . Febr. Aus London wird gemeldet , daß

die englische Admiralität seit der deutschen Seesperre
dos Auslauf « ! nontraler Schiffe aus englischen Häfen
» eickiokot.

s « r , wobei Lebensmittel wie Kartoffeln , Eier usw
aus die Straße geschwemmt wurden . Durch, die zurzei
herrschende Kälte wird der Schaden an denselben woh
ein großer sein .

(-) Schorndorf , 6 . Febr . (Elektrische An.
läge . ) Die Stadt hat mit den Neckarwerken Echinger
und dem Kraftwerk Altwürttemberg Lüdwigsbnrg einen
Vertrag aus 20 Jahre für Lieferung von elektrischem
Strom abgeschlossen .

(-) Schorndorf , 6 . Febr. (Gegen die Holz -
verteurer . ) Der Gemeinderat hat beschlossen, bei den
städtischen Holzverkäufen mit Ausnahme derer vom Stadt¬
wald Hößlinswart und Holspitalwald Sünchen auswärtig «
Käufer anszuschließen- Bei sämtlichen Käufen zusammen
darf ein Käufer nicht mehr ,als 4 Rm . erwerben , aus¬
genommen Bäcker, Metzger und Wirte , denen 6 Rm .
gestattet sind. Wer im Auftrag eines Dritten Holz
ersteigert , hat eine Vertragsstrafe von 5 Mk . für jeden
Fall zu bezahlen . Den Käufern ist verboten , von den:
ersteigerten Holz etwas nach auswärts zu verkaufen oder
ans andere Weise abzugeben.

(-) Horb , 6 . Febr . (Sattlerlieferungsgenosseuschaft.)
Eine gut besuchte Versammlung der Sattlermeister des
Schwarzwaldkreises beschloß , einen Lieferung «:- und Roh¬
stoffbezugsverband für das Sattlergewerbe des Hand-
werkskammersyndikus Hermann und die Sattlermeister
Schweitzer und Kurtz -Reutlingeu . Vorsitzender des Auf-
sichtsrates ist Sattlermeister Heberle in Rottenburg . Ter
Geschäftsbetrieb der Genossenschaft, die sich in erster Linie
die Ausführung von Heere«lieferungen zur Ausgabe
machen und später den Bezug der Rohstoffe und Halb¬
fabrikate organisieren wird , wurde am 1 . Februar er¬
öffnet.

(-) Hofs OA. Leutkirch, 6 . Febr. (Die Kom¬
pagnie als Pate . ) Dem Hauptlehrer Wiehl , zurzrit
Kompagnieführer im Feindesland , wurde ein g .stmder
Stammhalter geboren . Die Kompagnie übernahm bei
dem Buben die Pptenjstelle. Die Mutter wurde durch
die Uebersenduug eines schweren silbernen Bechers mit,
der eingravierten Widmung überreicht : Dem Kciegs-
jnngen rhres lieben Kvmpagnieführers als Matengeichenk
in großer Zeit , 3 . Kompagnie des Reserv» Jnsanrcrie -
Regiments 246 , 1917.

(-) Riedsingen , 6 . Febr . (Stiftung . ) Gene¬
raldirektor Karl Friz hat am Kaisqrseste 1917 für
das hiesige Progymnasium die schöne Stiftung von
nahezu 8000 Mk . gemacht „ aus Dankbarkeit gegen seine
Heimatstadt und zur Förderung der hiesigen höhe eu
Lehranstalt .

"
.st

'

Mutmaßliches Wetter .
Won Nordosten erhält der Vordruck Verstärkung .

Tie Störungen sind etwas zurückgetreten. Für Don¬
nerstag und Freitag ist wieder sehr kaltes und troc¬
kenes Wetter zu erwarten . . st

Lokales .
Weitere Kren ; Ritter .

Mit dem Eisernen Kreuz wurden ferner ge
schmückt : Christ . Krautwasser , Sohn des
Kutschers Krautwafser von hier, sowie Musketier
Adolf Haag , Sohn der Elisabeths Haag Wte .

von Kohlhäusle . Wir gratulieren .
Mildbad » 7 . Febr . Für heute abend steht uns im

Saale des Gasth. zur alten Linde ein hoher künstlerischer
Genuß bevor. Herr Opernsänger Keim mit Hr . Wilh ,
Wörner werden heute abend einen Lied ' er abend
veranstalten. Herr Keim , ein gebürtiger Wlldbader, als
guter Sänger bekannt, wird Lieder von Löwe , Schubert,
Wolf, Strauß und Kienzle zum Vortrag bringen. Wünschen
wir einen vollbesetzten Saal .

Von dem Keim - Konzertsin Neuenbürg wird unter anderem
geschrieben : Zu den lichten Höhen der Kunst führte uns
der von dem Tenoristen Fritz Keim gegebene Schubert-
Löwe - Abend . Wer sich der hohen Ausgabe eines eigenen
Liederabends unterzieht) für den ist bedeutendes stimmliches ,
gesangtechnisches und musikalisches Können unbedingte Vor¬
aussetzung . Der ganze Verlauf des Abends und der reich¬
lich gespendete Beifall bewiesen , daß Hr . Keim diese Eigen¬
schaften tatsächlich sein eigen nennen darf . Das Besondere
an ihm ist die entzückende Schönheit . Hr . Keim reicht in
diesem Stück an berühmte Größen heran, und das lautere
Gold seiner Stimme weist unverkennbar auf das klassische
Land des bei canto . die Heimat Carusos hin .

Gv . Gottesdienst . Mittwoch , 7 . Febr . , nachm . F5
Uhr Kriegsbetstunde in Sprollenhaus. Die Mittwochskricgs-
betstunde in Wildbad muß aus Kohlenman el unterbleiben
und wird am Sonntag , 11 . Februar abends 8 Uhr gehal¬
ten werden.

Württemberg.
'
(-) Stuttgart , 6 . Febr . vT er neue Ober¬

st a 1 l m e i st e rst Rittmeister G . von Lippa , zurzeit
Gestütsdirektor in Braunsberg (Ostpr . ) , ist nach der D.
S . als Nachfolger des verst. Grafen von Montgelas als
Oberstattmeister

'
und Leiter des K . Privatgestüts in Weil

ausersehen . .
(-) Stuttgart , 6 . Febr . (Tie Macht des Ge¬

wissens . ) Im Staatsaiizeiger veröffentlicht das K.
Hauptsteueramt unter dem 30 . Januar die Empfangs¬
bescheinigung von 3000 Mk . Steuernachzah .

'
uug von di . N .

§ Möhringen a . F , 6 . Febr. Ein Hauptlvasser-
leituugSstrang der Filderwasscrversorgung ist in: hiesigen
Ort geborsten und setzte verschiedene Keller unter Was - ,

— Gegen Kleingeldhamster wurde in der letzten
Sitzung des außerordentlichen Kriegsgerichtes Straß -
bura mit kräftigen Strafen eingeschritten . Bei einzelnen
Angeklagten waren Scheidemünzen nicht nur bis zu
mehreren tausend Mark aufgesunden worden . Zum ab¬
schreckenden Beispiel svrach das Gericht Gefängnisstrafen
bis zu 14 Tagen aus .

— Schulprüfungen . Die Aufnahmeprüfungen an
den Gr . Lehrerseminaren sinken statt in Meersburg am
11 . April , in Freiburg am 12 . April , in Heidel¬
berg am 13 . April und m Karlsruhe ( Lehrerseminar 2)
aim 13 . April . Anmeldungen zu diesen Prüfungen sind
spätestens bis 1 . März bei den Direktionen der ge¬
nannten Lehrerseminare einzureichen. Die Ausnahm »!
Prüfungen an den Gr . Worseminaren finden statt m
Millingen am 3 . April , in Lahr am 11 . April und in
Gengenbach am 12 . April . Anmeldungen sind spätestens
bis 10. März bei den Rektoraten der Borseminare
einzureichen. Ferner findet im Monat März eine Erste
»nd eine Höhere Lehrerinnen -Prüfung für solche Be¬
werberinnen statt, die nicht an Seminarkursen der öffent¬
lichen Höheren Mädchenschulen vorgebildet sind. An¬
meldungen zu diesen Prüfungen sind bis zum 20 . Fe¬
bruar an das Ministerium des Kultus und Unterricht
einzurcichen. _ M .

Vermischtes.
Preistreibereien . Ein Geschäftsmann Berlin hatte von der

Zuckcrzu : ci!ungsstelle für seinen angeblichen Betrieb eine große
Menge Zucker , ferner Weizen- und Maismehl bezogen , wovon
er an Dritte nichts abgeben durste. Trotzdem verkaufte er 30
Doppelzentner Zucker , der ihm für 53 Mk . überlassen war.
zu durchschnittlich 220 Mk. und zwei Doppelzentner Weizen¬
mehl . die ihn 92 .50 Mk. kosteten zu 215 Mk. , außerdem
einen Posten Maismehl mit ähnlicher Preissteigerung an einen
anderen Geschäftsmann, der die Ware alsbald wieder mit II
Prozent Nutzen weitervcrkaufte. Das Gericht verurteilte den
ersten Geschäftsmann zu 2300 Mk . , den zweiten zu 600 Mk.
Geldstrafe.

Ein Proviantzug ln Frankreich verbrannt . Auf der Haupt¬
strecke Paris — Lyon ereignete sich in der Nähe der StationSens ein Zusammenstoß zwischen einem großen Proviantzug
und einem Personenzug. 24 Wagen des Proviantzugcs wurden
zertrümmert. Sie enthielten viele Tausende Kilo Nahrungs¬mittel. die insgesamt verbrannten. Die ersten amtlichen Tele-
gramme meldeten drei Tote u.,d zehn Verwundete.

Schuhmacherstreik in Nom. In Rom ist große Ledernot,-dcr Preis für ein Paar Stiefelt st auf 60 Lire gestiegen . Ein
Schuhhändlcr, dessen Stiesel sofort nach Anziehen in Stücke
rftsen , da sie mit Papier besohlt waren , ist zu 100 Lire
verurteilt worden . Daraus haben alle Schuhhändler in Rom
ihre Läden zum Zeichen des Protestes geschlossen, da sie dieselbeWare führen, wie ihr verurteilter Kollege.

Feldgrauer Humor . Der unreife Friede. „Also
Mylord halten die Zeit für den Friedensschluß noch nicht
gekommen?" „ Auf keinen Fall . Denn noch ist Frank¬
reich stark genug, um sich der Wegnahme von Calais
widersetzen zu können.

"
—

Ein Loblied auf die Kartoffel . »
Der tägliche Mahnruf der Behörden , ja recht vorsichtigmit dem Verbrauch der Kartoffeln umzugehen und die Tages ,

gc prache der Hausfrauen , wie sie Ihren Vorrat an diesem heutew wertvollen Nahrungsmitte ! am vorteilhaftesten strecken könn-nnien bringt mir ein Loblied auf die Kartoffel in Erinnerungdas ich letzten Sommer im Rheinlande von Dorfkindern sin" " " ^ obwohl angestellte - " -
a , sicherlich in eine r

, , , , r - — Kartoffel von unsererwohl erkannt worden ist . Das Lied selbst habe ich trotz eifrige.
Puchens nirgends gedruckt gesunden und hat es deshalb groß«Muhe gekostet , dasselbe ganz zusammenzustellen , da die estiendarunter leidst altere Leute , nur diese , andere jene Verse «nt
wieder anLere nur des,. Limos Ls« ?k«b»o UL «rimnwt«» «nt



es ivar auch nur Zufall , daß die Kinder , von denen ich es s
werft hörte , das Lied , aber auch nur zwei Verse desselben . !
sangen : „eine aite Base hatte sie 's geiehrt ". Eben s
diese Muhme sagte mir , daß sie das Lied bei ihrem alten
Schulmeister gelernt und daß sie cs das Loblied aus die
Kartosfel gedeihen hätten . In der Tat ist es ein solches,
wenn auch zum Teil in sehr derben Ausdrücken , ich möchte sagen,
beinahe nach Art der städtischen Gassenhauer . Außer der Verwen¬
dung der Kartosfel zum menschlichen Genuß , wo die gebräuchlich¬
sten auch bei uns üblichen Rezepte, angepriesen werden , die aller¬
dings in gegenwärtigen Zeiten mangels der Zutaten - um Teil
leider nur in der Erinnerung bestehen, wird die Kartosfel auch
als -Hausmittel ftir Brandwunden empfohlen , was nickt allgemein
bekannt sein dürfte : leider ift sie lebt - u kostbar, um für
diesen Zweck allgemein verwandt zu werden , höchstens könnten
dies dir Hamster tun , die zum Nachteil ihrer Mitbürger lieber-
fluß an Kartoffeln haben : wir könnten ihnen sogar wünschen ,
daß sie sich recht oft die Finger verbrennen würden.

Um nochmals auf die Entstehung des Liedes zurück ; uko»lmen,
so dürste sein Ursprung an der Wende des 18 Jahrhunderts
zu juchen ' m , da Admiral Drake 1585 die ersten Kartoffeln
oder vielw"' ' ein den Kartoffeln ähnliches Gewächs , die Batatas ,
nach England a .-brackt haben soll. In Deutschland fand die Kar¬
toffel bekanntlich ln 'm '

mn Eingana md wurde aniänglich
nur . in Gärten gepflanzt ; nach Württemberg kam sie 1710
durch den Waldenser -Kolonisten Seignoret, von wo sie in die
Rheingcgenden vordrang , sie wurde aber erst am Ende des 18 .
Jahrhundert " >nnm zum Anbau empfohlen , wobt infolge
rer tzunge s :iot im Jahre 1770 , der so viele Menschen zum
Opfer fielen . Sollte das Lied vielleicht der Vorläufer einer
Reklame , die Empfehlung zum Anbau der Kartoffel auf
dem platten Lande"

, fein ? Begründet wäre diefe Annahme
dadurch , daß der Kartoffel wohl der

'
Ruf als Lec! ' misten

vorausaing, daß deren allgemeiner Anbau aber daran s lul¬
lerte, daß sie für eine giflenthaltende Speise gehalten wurde
und nur für Viehfutter gut genug erschien . Dafür würde weiter
noch sprechen , daß sich das Lied ausgesprochen an die Land¬
bevölkerung „ Hans , Iorgel , Michel , Stoffel" wendet , um der¬
selben die Vor - ime der Kartoffel a

" "
Doch das Lied selbst :

Herbei , herbei ! zu men
Hans , Jörge ! , Michel . Stoff: ',

c Und stuz! mit mir das frohe Lied
Vom Stifter der Kartosfel .

' st- Heijsa , hopsasa vallerie vidrallala
; Vom Stifter der Kartr. 'fel.

Franz Drake hieß der brave Mann,
Der vor zweihundert Jahren
Von England nach Amerika
Als Kapitän gesahr- .i . <st >

Heissa
Karlosf . ln frisch vom Sud hinweg ,
Dazu ein wenig Butter ,
Das ist fürwahr , ihr stimmt mü ein
Ein delikates Futter .

Heissa
Salat daraus , gut angemacht,
Mit Feldsalat durchschossen ,

mit großem Appetit
Bon Jedem gern genossen . '

Heissa
Gebraten schmecken sie recht gut.
In saurer Brüh' nicht minder ;
Kartosfelklös , die essen gern
Die Eltern und die Kinder .

Heissa :
Hat jemand sich die Hand verbrannt
Und Hilst dabei kein Pflegen :
So tut mon au die Hand sogleich ^
Kartofftlschabig legen.

Heissa ; u

""M Wie nützlich sind sie doch
' für rm«.

st/ Das Vieh damit zu mästen;
st Viel Sorten gibt es hier und dort
^ Die Guten sind die Besten. ,
^ Heissa : ,:
- Und selbst die Schlechten kann man noch
cst Zu etwas Gutem brauche « ;V Man tut sie in ein Faß hinein ,
/ Und tut sie gut verstauchen,
st Heissa
ei Und na sie dann verg . ren sind,

' st Dann läßt man sie rech! schweißen,
Das gibt dann den Kartoffelschnaps ,
Der Fusel ist geheißen.

Heissa : . :
Stuttgart . Max Ktaiber .
Wunder are Heilung . Der Freiwillige Max Compier aus

Apolda i. Th . halte aus Schreck über eine platzende Granate
ein schweres Nervenleiden sich zugezogcn , das sich in fort¬
währenden Verzerrungen des Gesichts und Zuckungen der' Glieder
äußerte. Im Reservelazarett in Nürtingen und im Lazarett
in seiner Heimat wurde er behandelt , jedoch war eine Besserung
kaum zu bemerken. Am 27 . Januar nahm er an der Feier
des Geburtstags des Kaisers teil und in der Nacht daraus
fing er plötzlich an lebhaft zu phantasieren . Er sah den
Kaiser in Not , sprang rasch von seinem Lager und eilte im
Traumzustand dem Kaiser zu Hilft. Dabei stolperte er über
einige Elnis'tbäume , die in einer Ecke des Lazarettsaales lagen ,
und wurde plötzlich wach . Aber siehe da , alle Lähmungserschei¬
nungen waren verschwunden und sind bis heute nicht mehr
zum Vorschein gekommen . Der Schreck über die plötzliche
Berührung mit den spitzen Nadeln der Bäume hatte ihm
Heilung gebracht .

-ep . Lande slmßtag . Für die Feier des .allge¬
meinen Lande -? rußtags am Sonntag Aemirriszere , den
4 . März ds . Js ., sind von der Ev . Oberkir -ftenbehörde
als Predigttexre folgende Schriftsteller ! bestimm ,

'
morden :

für die Vormittagspredigt 1 . Petri 5 , 6 : „ Demütiget
euch unter die gewaltige Hand Gottes , daß er euch er¬
höhe zu seiner Zeit "

; für die Nachmittagspredigt Ha -
bakuk 1 , 12 : „ Herr , mein Gott , mein Heiliger , der du von
Ewigkeit her bist, laß uns nicht sterben : sondern laß sie
uns , o Herr, nur eine Strafe sein , und laß sie, o unser
Hort , uns nur züchtigen "

. Das Opfer an diesem Sonn¬
tag ist i r Zwecke der Kriegs Hilfe bestimmt .

Erhöhung des Butterpreises . Infolge der
Er .cg des Milchpreises bei Lieferungen an Molke¬
reien , Käse- und Trockenmilchsabriken von 19 auf 21

Pfg . ist durch Verfügung des Ministeriums des Innern
auch für den Verkauf von Butter eine Preiserhöhung
festgesetzt worden . Bis auf weiteres beträgt der Preis
für Hersteller und Großhandel bei Tafelbutter für den
Zentner 218 (Hersteller ) bzw . 224 Mk . Großhandel , Süß¬
rahmbutter 208 bzw . 214 Mk ., für Landbntter 198 bzw .
204 Mk . Wenn die Butter nicht ausgepfundet ist, er
mäßigen sich vorstehende Preise um 3 Mark für den
Zentner . Butterschmalz kostet künftig 238 bzw . 244 Alk.

an Kleinverkauf wird der Pfundpreis auf 2 .40 Alk.
estgesetzt ( seither 2 Mk ., Steigerung also 20 Prozent ,

Süßrahmbutter 2 .30 Mk . , Landbutter 2 .20 Alk , Buttst -

schmalz 2 .60 Mk . Die Käsepreise sind bekanntlich er b
- äugst entsprechend erhöht worden .

Mit der Preisänderung ist die Lieferungs -
oklicüt sämtlicher Kubbalter von Milch an '

Re MKchverärbeitung - bktriebe und von sekvsterzengler
Butter an die Gemeindescnmnelstellen verbunden wor¬
ben . Wer nur eine Kuh besitzt, wird von der Liese¬
rungspflicht nicht betroffen , sofern das Oberamt oder
der Ortsvorsteher nicht die Heranziehung aus besonde¬
ren Gründen anordnet . Wer 2 oder 3 Milchkühe be¬
sitzt, hat wöchentlich Ztt Pfund Butter für jede Kuh
abzuliefern ; hat also ein KuWalter 3 Kühe im Stall ,
so hat er wöchentlich 'P Pfd . Butter abzugeben . Bei
4 bis 6 Milchkühen tst für jede Kuh 1 Pfd . Butter fest¬
gesetzt, bei 7 bis 9 Kühen Itt/c Pfd, , bei 10 und mehr
Kühen 1 1/2 Pfd . Butter . Auf die Lieferungspjlicht wird
die Bollmilchmenge angerechnet , die ein Kuhhalter nach
der Verordnung vom 3 . Oktober 1916 zu liefern hat .
Dabei werden 100 Liter Vollmilch — 7 Pfd . Butter ,

. 100 Liter Rahm von mindestens 15 Prozt . Fettgchall
----- 35 Pfd . Butter und 100 Gramm Butterschmalz —
125 Gr . Butter berechnet.

— Der Arbeitsmarkt in Württemberg zeigt
im Berichts-monat Dezember 1916 ungefähr das gleick»»-
Bild wie in den Vormonaten . Der Mangel an männ¬
lichen Arbeitern hat sich noch etwas verschärft und da
durch die Verwendung weiblicher Arbeitskräfte weiterhin
derart begünstigt , daß jetzt die Spannung zwischen An¬
gebot und Nachfrage bei diesen nahezu ausgeglichen ist .
Einem Andrang von 5416 ( im November 1916 7912 )
arbeitsuchenden Frauen und Mädchen standen 5325 ( im
November 6845 ) offene Stellen gegenüber . ES ver¬
minderte sich die Gesamtzahl der Arbeitsuchenden beider¬
lei Geschlechts von 15 011 auf 10899 , d . h . um 27,4
Prozent , die der offenen Stellen von 19 501 auf 15 741 ,
d . h . um 19,3 Prozent , der Vermittlungen von 6694
auf 6336 , d . lh . um 27,1 Prozent . Auf 100 offene Stellen
entfielen - Ârbeitsuchende

im Monat männlich « weibliche
Dezember 1916 53 102
November 1916 56 116
Dezember 1915 81 144
November 1915 82 163 .

Krieger Heimstätten . Die Stadt Oberndo
a . N . hat ihren Allmendenbesitz in Größe von
Morgen für die Errichtung von Kriegerheimstätten be¬
stimmt und zunächst einen Beitrag von 30000 Mk . und
eine laufende Zuwendung von 20000 Mk . beschlossen.
Vorläufig sollen 5 Musterheimstätten aus einem Bau¬
grund von 1600 bis 2000 gm errichtet werden .

— Der Höchstpreis für Hafer beträgt vom
1 . Februar bis 1 . April 1917 27 Mk . füir den Doppel¬
zentner . Da der Bedarf der Heeresverwaltung bis zur
nächsten Ernte noch nicht gedeckt ist, muß die Beschränkung
der Verfütterung von Hafer noch streng beobachtet werden

— S. Staatslotterie . Die 2 . Klasse der 9.
Prenß .-Südd . , Klassenlotterie mit 10000 baren Gewin¬
nen im Gesamtbetrag von 1 Million 340 l 92 Mark
wird am 13 . und 14 . Februar d . I . gezogen .

Wildbad .
A « Mittwoch , de« 7 . Februar 1S17 ,

abends 8 Uhr
findet im Gasth . zur „ alten Kinde "

Hi Gmsleil kr Meii Limite
ein Lieder-Aöend

des Herrn Opernsängers Fritz Keim
statt, wozu freundlichst eingeladen wird.

Eintritt nach Belieben, jedoch nicht unter 1 Mk . Die
Verwundeten und Kranken der hiesigen Lazarette haben
freien Z tritt .

Stadtschultheiß Bätzner.

Der

Wildbader Aerzteverein

E 5inoI -5anc >mancleI -
Kleie

ist ein beu/ährter Krsatr kür

E feine loilelten -äeife .
HA Verkauf oline 8eikenksrte .
M Kasten !M . l 50
GL bei

E Lkr . äekiniä u . 5 okn .
GA Kriseur - , Parfümerie - u . Zportgesehäk
GL photohanäiung ,
HM nur König -Karlstr . 68 .

K KV . Da cler Artikel im Versebwinäsn
v begriffen ist , empfiehlt es sieb im eigenen
^ Interesse . sofort uncl im Vorral xu kaufen .

M
Ztz

HW

dl» .-

Druck u . Verlag der B . Hofmann 'schen Buckdruckerei
Wilbdad - E . daselbst

kritres
kll88bock8L-KlLL2-l.LcKs

(8 «rus1«iu -La6kkurb«)
in 12 Ltunäen trocknenci . gut unä haltbar.

m bekannter ,
guter Qualität .

Iä «aj -8tukl8Mti »«,
Uv886rputMskMirK « 1,

8 « du « I ! ^ L» / -I ' ul !rpu1vvr , Ot « un ! ('1i8 « ,
6 olä - uuä 8i1dvrbrou2 !« u ,

»owis sämtliche
kul2 - unä 8odu «rdvr'8l«u

empfiehlt
vroZsris Hsm8 Krunänsr,

Inh . , Herrn . Vrckmsnn.

hat — im Einverständnis mit dem Aerzteverein des Bezirks

Neuenbürg — in seiner letzten Sitzung bestimmte Mindest -

grdnhren für die ärztlichen Leistungen festgesetzt . Zu der
unbedingten Einhaltung dieser Gebühren haben sich sämt¬

liche Aerzte des Vereins unterschriftlich verpflichtet.

Gleichzeitig soll hier in Anbetracht der Kriegsteuerung
die dringende Bitte ausgesprochen werden , die Arztrech¬

nungen bis spätestens S Monate nach der Ausstellung

zu begleichen.
Aerztliche JengniFe müssen bar bezahlt werden .

La Wkki Lnilmm «.

Ohne Bezugschein :
u. Sej -evstoffe

sehr paßend für

Wtousen, Kleider u. Hlöcke
ft schwarz , weiß , einfarbig und gemustert

in großer Ansmahl
von Mk. 2 . 70 per Meter bis Mk. IS . SS.

Phil. Bosch, Wildbad.
Telefon 32 .

äöMü- ll. ^LLbsllbkklöiämlK
in noch sehr großer Auswahl und billigen Preisen :

1 - und 2Reihig von Mk. 28 bis Mk. 70 ,

1 - und 2Reihig von Mk. 18 bis Mk. 50 ,

von Mk . 6 bis Mk . 35 ,

üvrreu - uuä Luabvu -HvbkrLivker,
I^oäsu -HwdäuKe uuä Loxöuvr -Aläultä,

Mosel »« ü «8«u uuä ^ «8tv»
in allen Preislagen ,

Lüsbyalwseu u . 8 <; lEllL « r ,

Iwävusoppvll ! ll s»öll ÜMM ,
Zesrrlekte Westen,

Phil. Bosch, Wildvad.
Tel . 32.

k'v!ä-H88l)68l66ks
Nk . 1 dis M . 6

b«i
6kr . 8ekmiä u . 80k » ,

Kvnig-Ksrlstr . 68.

K . Forstamt Meistern .Mmnkns
Mt bkjDni xchtt
Freitag , 9 . ds . Mts . ,

vorm . 11 Uhr werden im Jäger¬
hänsle in Wildbad 18 Am .
buch . Andrnchhol ; aus Abt
6 Ochsenweide wiederholt ver¬
kauft.

2 Zimmer
Küche mit Zubehör, wird , wo¬
möglich in der Stadt , s265

zn mieten gesncht.
Von wem , sagt die Exped.

Verloren
Ein größeren und ein klein.

noch gut erhabene runde

Dauerbrand-
Oefen

ki» 8MkM m . Will
vom Windhof bis zurBergbahn .

Abzugeben in der Exp . ds .
Blattes .

hat zu verkaufen.
Fr . Keßler. Gräsenhäuser

im Ausschank.
Cafe Kechtle,

Weinstube .
ReifisBeseu

Rutk .
t
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